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Himmelwärts und doch
verwurzelt mit der Erde
Ausstellung René Küng kehrt nach 45 Jahren in den Ebenrain-Schlosspark zurück

Sabina Droll

«ZwischenMond und Sonne» nennt sich
sowohl die Freilicht-Jubiläumsausstel-
lungwie auch der Titel des neuen Buches
des Steinhauers Rene Küng. Der 1934 in
Allschwil geborene Künstler hat ein ho-
hes Renommee. Medien und Kunstinte-
ressierte aus Nah und Fern richteten ih-
ren Fokus auf den Anlass. Sodann traf
sich am letzten Sonntag ein illustres
Publikum im Schloss Ebenrain. Gerade
noch rechtzeitig hat «Wettergott» Petrus
die Schleusen des Himmels geschlossen
und den Regen damit eingestellt. Die An-
sprachen der Kuratorin Kitty Schaertlin,
des Regierungsrates Thomi Jourdan und
Silvia Küng, Ehefrau des Künstlers und
Projektleiterin der Ausstellung, fanden
nämlich draussen statt.
In der Begrüssungsrede freute sich

Schaertlin darüber, dass René Küng nach
45 Jahren zu seinem Traumort nach Sis-
sach in den Schlosspark zurückkehrt, um
wiederum eine Auswahl seiner Skulptu-
ren zu präsentieren. Sie erlaubt neben
aktuellen Werken auch einen Rückblick
auf 70 Jahre Arbeit mit tonnenschwerem
Material wie Stein, Bronze, Holz und
vielem mehr. Schaertlin war beein-
druckt von der Schaffenskraft und Ge-
nialität des 90-jährigen Künstlers und
zollte ihm grossen Respekt.
Für Jourdan war es eine grosse Ehre,

dem Jubilar zum dritten Mal die wun-
derschöne Umgebung des Schlosses
Ebenrain bieten zu dürfen und er kon-
statierte: «1978, als Küng erstmals im
Schlosspark ausstellte, war ich vierjäh-
rig. Ich bin fasziniert von seiner einzig-
artigen Karriere.» Kunst, so meinte
Jourdan weiter, «muss nicht immer
hochtrabend erklärt werden. Zudem
habe ich das notwendige Wissen nicht,
um in die Tiefe und mögliche Deutun-
gen der einzelnen Werke zu erläutern.

Aber Küngs Figuren berühren, entfüh-
ren und verführen. Sie wecken Sehn-
süchte unsichtbare Leitern zu erschaffen
und Hoffnung in der Alltäglichkeit zu
entdecken. Und vielleicht ein Stück
Himmel auf Erden zu erklimmen».

Buch zur
Jubiläumsausstellung

Schliesslich bedankte sich Ehefrau Silvia
am Rednerpult bei allen Mitwirkenden
sowie bei der Helferschaft und war zu-
tiefst beglückt über die Unterstützung
des Sohnes und der Tochter. Sie wies
zudem auf das neu erschienene Buch
hin, das sich der Jubiläumsausstellung
ihres Mannes widmet. Darin abgebildet
sind die 19 im Park ausgestellten Skulp-
turen und solche, die in Privatbesitz
sind. Auch zeigt es René Küng bei der
Arbeit. Die Texte schrieben Michael Ba-
bics, Kunsthistoriker, Esther Roth, Leite-
rin Amt für Kultur des Kantons Basel-
Landschaft, und das Grusswort schrieb
Ständerätin Maya Graf.
Wie recht Graf doch hat, wenn sie

schreibt: «Der Ebenrainpark in Sissach
gehört zu diesen traditionellen und sehr
beliebten Ausstellungsorten für Künst-
lerinnen und Künstler…,die Allee mit
den jahrhundertealten Linden, dazwi-
schen die sanftenWiesen, haben Kultur-
schaffende immer wieder zu spannen-
denWerken inspiriert. Kunst und Natur
vereinigen sich hier…Küng nimmt uns
mit seiner Skulpturenausstellung auf
eine Reise weit zu den Himmelsgestir-
nen und bleibt doch verwurzelt auf der
Erde».
Möge es vielen Besucher/-innen ge-

lingen, im Ausstellungsjahr – es dauert
bis August 2025 – sich auf die archaisch
anmutende Kunst unter freiemHimmel
einzulassen und zu erleben. Öffentliche
Führungen gibt es jeweils am ersten
Sonntag des Monats ab 14 Uhr.

Die Skulptur «Mondspaziergang» ist aus Aluminium und wurde in diesem Jahr erschaf-
fen. Fotos: Pier-Giuseppe Cacciatori

Das grosse Sonnentor, erschaffen aus Kalk-
stein im Jahre 2018.

Der Steinhauer René Küng stellt zum drit-
ten Mal im Ebenrain-Schlosspark aus.

Auch im Kleinen kann man helfen
Integration «zRächtCho» bringt Tandems aus einheimischen und neu angekommenen Personen zusammen

Marc Schaffner

BrigitteMusaj wollte sich schon lange in
der Freiwilligenarbeit engagieren und
anderenMenschen helfen. Mit drei Kin-
dern ist das allerdings schwierig, denn
ihre Woche ist bereits gut mit Terminen
gefüllt. Als sie jedoch vom Tandem-Pro-
gramm von «zRächtCho Nordwest-
schweiz» erfuhr, dachte sie sich: «Jetzt
versuche ich es.»
Die Nonprofit-Organisation bringt

Freiwillige mit Menschen zusammen,
die noch nicht lange in der Schweiz sind
und Unterstützung brauchen können.
Das Kennenlerngespräch beziehungs-
weise die Tandem-Bildung findet in den
Räumlichkeiten von «zRächtCho» in
Pratteln statt. Danach können die Tan-
dem-Partner selbst entscheiden, wann
sie sich treffen. In der Regel sollte es
mindestens einmal in derWoche für eine
bis eineinhalb Stunden sein. «In der Ge-
staltung der Tandem-Partnerschaft ist
man frei und ungebunden, einfach auf
die Bedürfnisse des Tandem-Partners
abgestimmt», erzählt Brigitte Musaj.
Bei derWahl der Tandempartner kön-

nen auchWünsche geäussert werden. So
wünschte sich Brigitte Musaj, die in ei-
ner unterbaselbieter Gemeinde lebt, eine
Person, die nicht allzu weit weg wohnt
und entweder eine Frau oder wenn es
eine männliche Person ist, dass sie ent-
weder im jugendlichen oder im Senio-
renalter ist. «Man kann auch ablehnen,
wenn es nicht passt», war sich Brigitte
Musaj bewusst. Doch sie hatte Glück:
Schon bei der ersten Begegnung war
klar, dass sie sich mit ihrer künftigen
Tandem-Partnerin bestens versteht. Da
es sich um eine Frau im selben Alter han-
delt, die auch Kinder hat, haben sie ein
gemeinsames Gesprächsthema.
Nina Sincheskul kommt aus der Uk-

raine und ist seit zwei Jahren in der
Schweiz. Anfangs konnte sie nur ein
bisschen Englisch, heute spricht sie fast
fliessend Deutsch. «Am Anfang war es

sehr schwierig», berichtet sie. Mittler-
weile habe sie aber keine Angst mehr,
wenn sie Deutsch reden müsse.
Die Nachbaren seien sehr freundlich

und hätten Spielzeug für die Kinder ge-
bracht, erzählt Nina Sincheskul. Auch
das Gemeindepersonal sei hilfsbereit,
abermanchmal dauere es lange, bis eine
Antwort komme und es brauche viel
Eigeninitiative. Nina Sincheskul ist des-
halb sehr froh über ihre Partnerin: «Das
Tandem ist eine grosse Hilfe.»
«Bei mir kann sie jederzeit fragen»,

fügt Brigitte Musaj hinzu. Sie könne un-
kompliziert einWhatsapp schicken oder
anrufen. Geplant sei auch, dassman sich
auf dem Spielplatz oder zumKaffee tref-
fe. Bisher habe das noch nicht geklappt,
weil Nina Sincheskul ebenfalls einen
vollen Terminplan habe und viele Kurse
besuche. «Kaum ist ein Kurs fertig, mel-
det sie sich schon zum nächsten an»,
stellt Brigitte Musaj bewundernd fest.
Ihre Tandem-Partnerin sei sehrmotiviert

undwolle hier wirklich Fuss fassen. Dass
sie so kommunikativ sei, mache es natür-
lich einfacher.

Unkomplizierte Hilfe
bei den Hürden des Alltags

Trotzdem gibt es Hürden und Alltags-
probleme. Hier setzt genau das Tandem-
Programm von «zRächtCho» an. «Sie
kennt das Land und die Möglichkeiten,
die sie hat, noch nicht», führt Brigitte
Musaj aus. Sie könne ihr beispielsweise
helfen, den richtigen Laden für Kinder-
bedarf zu finden. Oder wenn sie etwas
aus der Apotheke brauche oder wenn
sie Unterstützung beim Kauf eines U-
Abos benötige.
«Das sind Sachen, bei denenman nicht

immer auf den Sozialberater warten
kann», sagt Brigitte Musaj. «Auch mit
Kleinigkeiten kann man helfen, man
muss nicht immer grosse Sprünge ma-
chen», betont sie. Die Tandem-Partner-
schaft sei deshalb gar keine Belastung.

«ImGegenteil, ich habe eine neue Freun-
din gefunden.» Zudem sei eine Bereiche-
rung, eine andere Kultur kennen zu ler-
nen. Ein grosser Vorteil für Nina Sin-
cheskul ist wiederum, dass sie jemanden
hat, mit dem sie Deutsch reden kann.
Nur mit Praxis könne sie ihre Deutsch-
kenntnisse verbessern.
Ein wichtiges Thema sind auch Job-

und Wohnungssuche. Nina Sincheskul,
von Beruf Buchhalterin, möchte unbe-
dingt eine Arbeit finden. «Ich schicke
viele Bewerbungen», sagt sie. Dieses
Jahr habe sie zwei Schnuppertage ab-
solvieren können und denke auch über
ein Praktikum nach, habe aber noch
nichts gefunden. Ihr Wunsch ist es, in
eine eigene Wohnung zu ziehen. Mo-
mentan wohnt sie in einer Wohnge-
meinschaft, zusammen mit fremden
Leuten, in einer Sozialwohnung. «Ich
möchte etwas für mich selbst», sagt sie,
«deshalb suche ich eine Arbeit.» Brigitte
Musaj kann hier ebenfalls mit kleinen
Tipps unterstützen, etwa indem sie ihr
die Plattformen für Jobs und Wohnun-
gen zeigt, oder in welchen Zeitungen sie
geeignete Stelleninserate findet.

Tandem-Personen
im Oberbaselbiet gesucht

«zRächtCho» sucht insbesondere im
Oberbaselbiet weitere Personen, die be-
reit sind, Menschen mit Fluchthinter-
grund in ihrem Alltag zu unterstützen
und ihnen Gelegenheit geben, deutsche
Sprachkenntnisse anzuwenden. Das ers-
te Kennenlern-Treffen wird von einer
verantwortlichen Fachperson von
«zRächtCho» organisiert und begleitet.
Anschliessend organisieren sich die Tan-
dems selbstständig, können aber bei Be-
darf immer auf die Ansprechperson zu-
rückgreifen.
Weitere Auskünfte: zRächtCho NWCH,
Gallenweg 8, 4133 Pratteln
www.zraechtcho.ch
Tel. 061 823 73 24, Tel. 079 109 60 25
kontakt@zraechtcho.ch

Die Tandem-Partnerinnen Brigitte Musaj (l.) und Nina Sincheskul haben sich von Anfang
an bestens verstanden. Foto: M. Schaffner

Ferienpass X-Island
kam gut an
Zufriedene Eltern und glückliche Kin-
der: Statt sich zu langweilen, setzten
rekordmässige 1060 Teilnehmende auf
den Ferienpass X-Island der Stiftung Ju-
gendsozialwerk.
Aus 360 Veranstaltungen hat sich

Emily ihren absoluten Lieblingskurs he-
rausgesucht: Sie lernte, wie man einen
Podcast produziert und wie man ein
selbstgewähltes Thema spannend ver-
mittelt. Das Endresultat konnten die
Teilnehmenden auf derWebsite des Ver-
anstalters «klippklang» anhören. Emilys
Mutter schrieb dem X-Island-Team:
«Meiner Tochter hat der Kurs sehr gut
gefallen. Sie sagte, es ist einer der bes-
ten Kurse, den sie besucht hat. Sie wür-
de diesen unbedingt weiterempfehlen
und wieder buchen.» Emily ist eine von
1060 Teilnehmenden, die dieses Jahr
einen oder mehre der 5200 X-Island-
Plätze nutzte, um Neues zu entdecken,
Spass zu haben und andere Kinder und
Jugendliche kennenzulernen. Die Feri-
enpass-Kids waren natürlich nicht allei-
ne unterwegs. 42 Begleitpersonen im
Alter zwischen 16 und 76 Jahren brach-
ten die Teilnehmenden jeweils sicher
vom Treffpunkt zum Kursort.
X-Island-Leiterin Sabine Carstens ist

sehr zufrieden, dass der Ferienpass so
gut angekommen ist. Auch dieses Jahr
konnte das Sommerangebot die Teilneh-
mendenzahl leicht steigern.

Stiftung Jugendsozialwerk Blaues Kreuz BL

HKBB lud zum
Sommerapéro
Bei sehr warmem Sommerwetter be-
grüsste Elisabeth Schneider-Schneiter,
die Präsidentin der Handelskammer bei-
der Basel (HKBB), ihre Gäste aus Politik
undWirtschaft auf der Dachterrasse von
PWC Basel. In ihrer kurzen, aber wie
immer prägnanten Rede ging sie be-
wusst nicht auf die geopolitische Lage,
den Fachkräftemangel, die Währungs-
schwankungen oder das schwierige Ver-
hältnis zur EU ein. Sie wünscht sich
mehr Rechtssicherheit und Stabilität,
damit die Unternehmen langfristig bes-
ser planen können.
Beunruhigt ist Schneider über die zu-

nehmenden Differenzen zwischen Ba-
sel-Stadt und Baselland. Asylstandort,
Universität und Gesundheit wurden von
ihr besonders betont. «Die beiden Re-
gierungen sollen das Heu nicht mehr auf
der gleichen Bühne haben», meinte sie
und forderte sie auf: «Rauft euch zu-
sammen, redet rechtzeitig. Hört mit
Alleingängen auf.» Sie fordert von den
Regierungen Lösungen für die gesamte
Region, mehr und rechtzeitige Kommu-
nikation, Transparenz und Verständnis
für den anderen Kanton. Beat Eglin

Elisabeth Schneider-Schneiter. Foto: B. Eglin

Anzeige

37. Schweizerische Handsäge- und
Spaltmeisterschaft
24. August 2024

Eptingen BL
Ab 14.00 Uhr

Berghaus Oberbölchen
Abendunterhaltung mit The Granadas
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